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Abonnements preis
dierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ n. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk,
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—-1 Uhr Mittage
und Nachmittags von 3——6 Uhr geöffnet.

Sprechſtunden der Redaetion 11-1 Uhr Mittags.

Merſe
(Amt liches

e S

Sonnabend, den 23. Februar 1895.

bur
Mit Bezug auf die von mir untere 6. November v. J. erlaſſene Bekanntmachung,

Prüfungen im Hufbeſchlage betreffend (Amtsblatt Seite 333) wird hiecmit zur öffent
lichen Kenntniß gebracht, daß ich die in Herzberg a. E. niedergeſetzte Kommiſſion zur Abhaltung
der durch das Geſetz vom 18. Juni 1884 angeordneten Prüfung über die Befähigung im Huf
beſchlage aufgehoben und dafür eine ſolche Prüfungs Commiſſion in Torgau ein
gerichtet habe.

Vor dieſer Commiſſion werden im Jahre 1895 Donnerſtag, den 7. März, 13. Juni, 5. Septem
ber und 12. Dezember Prüſungstermin ſtattfinden.

Jn ganz beſonderen Fällen wird die Commiſſion auf Antrag von Prüflingen auch außerhalb
jener regelmäßigen Termine Prüfungen abhalten.

Die Meldungen zu den Prüfungen ſind an den Vorſitzenden der Commiſſion, Kreisthierarzt
Buſch in Torgan, zu richten, wobei die in obengedachter Bekanntmachung enthaltenen Vorſchriften
zu beachten ſind.

Merſeburg, den 7. Februar 1895.
Der Königliche Regierungs Präſident. J. V.: Pogge.

Die bei dem Geſindebelohnungsfonds pro 1894/95 disponiblen Zinſen (13 Mk. 23
Pfg.) ſollen beſtimmungsmäßig einem Dienſtboten, welcher bei tadelloſer Führung mindeſtens
10. Jahre hinter einander einer und derſelben Herrſchaft treue Dienſte geleiſtet hat, bewilligt
werden.

Dienſtboten, welche dies durch Zeugniſſe ihrer Herrſchaften nachweiſen können, wollen ſich
unter Beifügung dieſer Zeugniſſe ſchriftlich bei uns melden.

Merſeburg, den 15. Februar 1895. Der Magiſtrat.

Merſeburg, 22. Februar 1895.

Die Sozialreform.
Jm Reichstage kam bei der dreitägigen Ver

handlung über die Jnterpellat'on Hitze, betreffend
die Arbeiterkammern, die Frage zur Verhandlung,
ob die kaiſerliche Sozialreform in
Stocken gerathen ſei, wie die Sozial
demokraten glauben, oder o auf eine Durch-
führung der kaiſerlichen Erlaſſe vom 4. Februar
1890 und der durch dieſelben zugeſagten
Ocrganiſation der Arbeiter gehofft werden
dürſe. Der Reichskanzler erkärte, daß die
preußiſche Regierung zur Durchführung jener
Erlaſſe entſchloſſen ſei, daß aber die Vor-
arbeiten für die Errichtung von Arbeiter
kammern noch nicht weit genug gediehen ſeien,
und der Handelsminiſter Freiherr v. Berlepſch
hob hervor, daß die Soztaldemokraten ſelber
ſchuld ſeien, wenn die Auefährung der kaiſer-
lichen Erlaſſe nicht ſo ſchnell vor ſich gehen
könne, als man erwartet hare. Die Verzögerung
ſei nicht dem Umſtande zuzuſchreiben, daß ſich
die Regierung in den Tienſt der Unternehmer
ſtellt; ſie erkläre ſich vielmehr aus dem Gebot
der Vorſicht, nicht ein Geſetz zu machen, ehe es
nach der Richtung geprüſt ſei, ob dadurch nicht
etwa die ſozialdemokratiſche Agitation gekräftigt
werde.

Mit dieſen Worten hat der Miniſter den
Nagel auf den Kopf getroffen. Die Fortſührung
der Sozialreform wird andere Dinge umfoſſen
als eine Organiſation der Sozialdemokratie von
Staats wegen ſie wird an der Abſtellung ſozialer
Mißſtände, ine beſondere am Arbeitsnachweis, an
der Wittwen und Waiſenverſicherung und an der
Verſicherung gegen Arbeitsloſigkeit weiterarbeiten;
aber ſie wird mit Vorſicht und Weisheit die Aue
ſchreitungen der Sozialdemokratie zu unterdrücken
und jeden Anlaß zu m iden ſuchen, um nicht
für die Sozialdemokraten den Arbeitgebern
gegenüber eine neue Kiinke der Sozialgeſetz

gebung zu ſchaffen. Die bedeutſamfte Leiſtung
unſerer Sozialgeſetzgebung, die Arbeiterver-
ſicherung, hat der deutſchen gewerblichen Pro
duktion Laſten aufgelegt, die, wie der Abgeordnete
Möller hervorhob, nur dann g ſteigert werden
können, wenn das Ausland, mit dem die deutſche
Jnduſtrie zu konkurrieren hat, uns auf dem be-
tretenen Wege folgt. Ja einzelnen Ländern ge-
ſchieht dies bereits, in anderen nicht.

Das Verhalten der Sozialdemokratie der kaiſer-
lichen Sozialreform gegenüber iſt ein unverant
wortliches. Jm Auslande iſt auch bei den
Arbeitern unſere ſozialpolitiſche Geſetzgebung
allgemein anerkannt. Die Arbeiterfürſorge, welche
durch dieſelbe ins Werk geſetzt worden iſt, wird
ſogar als eine bewunderungswürdige geprieſen
und vielfach nachgeahmt. Das Arbeitsamt der
Vereinigten Staaten von Nordamerika ſagt in
einem Bericht hierüber:

„Auf Deutſchland ſind die Augen der Welt gerichtet
hier ſind bei dem Charakter des Volkes, der ausgebildeten
Behörden-Orgamiſation und der vorzüglichen Beamtenſchaft
am eheſten die Grundlagen für das Gelingen gegeben.
Der größte Ruhm für den verewigten Heldenkaiſer aber
iſt es, nicht mit der Erkenntniß der ſozialen Merßſtände ſich
beruhigt, ſondern, der ſich entgegenthürmenden Schwierig
keiten ungeachtet, zielführend ihre Beſeitigung mit aller
Energie angebahnt zu haben“

Was behaupten dagegen die Sozial-
demokraten? Sie ſagen, die ſtaatliche So-
zialreform ſei völlig unfrüchtbar und nutz os.
Nur ſie, die Sozialdemokraten, ſorgten für die
arbeitenden Klaſſen. Der ſozialdemokratiſche
Abgeordnete Fiſcher erklärte im Reichstage:
die kaiſerlichen Erlaſſe vom 4. Februar 1890
ſeien von der Regierung nicht verwirklicht
worden, und auch in Zukunft ſei keine Verwirk
lichung zu erhoffen. Die Regierung habe nur
das Jntereſſe der Arbeitgeber im Auge. Die
Sozialdemokratie glaube weder an die chrliche
Abſicht noch an die Fähigzkeit der herrſchenden
Klaſſen, die Sozialreform durcktzuſühren die
bie herigen Maßnahmen ſeien für ſie nur ein
Mittel, die Arbeiter vom wahren Wege abzulenken.

Welch ein ſchnöder Undank, welch eine Ab
leugnung der Thatſachen und welch eine Abſicht,
den wohlthätigen Einfluß der Sozialgeſetzgebung
durch verh tzende Anklagen abzuleugnen, liegt
in dieſen Worten! Sehen wir von allen Reden
hüben und drüben ab und l ſſen wir die That
ſachen reden. Uns liegen augenblicklich die Zahlen
aus dem Jahre 1892 vor. Durch das Geſetz über
die Krankenverſicherung haben im Jahre 1892
28, Millionen Arbeiter Entſchädigungen im Be
trage von 65 Millionen Mark erhalten. Auf
jeden der kranken Arbeiter kommen mithin ca.
35 Mk. Früher war nicht für ſie geſorgt und
ſie mußten meiſt der Armenpflege verfallen. Auf
Grund des UnfallVerſicherungsgeſetzes vom Jahre
1884 ſind im Jahre 1892 210006 beſchäftigten
Perſonen 32 Millionen Mark ausgezahlt
worden (auf die einzelnen kommen ſomit 185
Mk.), 18 Millionen Perſonen (nicht nur Arbeiter,
ſondern auch kleige Beſitzer) ſind verſichert.
Jnfolge von Alter und Jnvalidität (Geſetz vom
22. Juni 1889) ſind im Jahre 1892 22,
Millionen Mark Entſchädigung ausgezehlt.
Arbeitgeber und Reich haben im Jahre
1892 141 Millionen Mark von Geſetzeswegen
für die Arbeiter aufgebracht. Was hat da-
gegen die Sozialdemokratie an
Leiſtungen zu gunſten der Arbeiter
aufzuweiſen? Nichts! Zur Belohnung für
dieſe ihre Nichtsthuerei aber nimmt ſie fahraus
jahrein von den Arbeitern ungezählte Summen,
von denen die Beruſs Agitatoren herrlich und
in Freuden leben.

Die ſozialpolitiſchen Geſetze erſcheinen den
Sozialdemokraten nützlich, nicht roeil dieſe Geſetze
den Arbeitern zum Wohle gereichen, ſondern
weil die Sozialdemokratie die geſchaffenen Ein
richtungen zur Stärkung ihrer Agitation miß-
braucht. Unter ſolchen Umſtänden die kaiſerliche
Sozialreform unvorſichtig fortſühren, hieße ſie
in das Gegentheil deſſen verkehren, was ſie
erſtrebt. Sie ſoll durch wohlthätige
Einrichtungen für den Arbeiterſtand
die Sozialdemokratie poſitiv über
winden helfen, ſie ſoll aber nicht neues
Waſſer auf die Mühle der Sozialdemokraten
bringen. Wir freuen uns, daß die Regierung
trotz ihres Feſthaltens auf dem Wege der kaiſer
lichen Fürſorge für die Schwachen und Geringen
und insbeſondere ür den Arveiterſtand die Zu
muthung von ſich abgewieſen hat, ſolchem Miß
brauch der hochherzigen Gedanken, welche in den
Erlaſſen vom 4 Februar 1890 niedergelegt ſind,
Vorſchub zu leiſten.

Parlamentsberichte.
Jm Reichstage begann am Donnerſtag die

erfte Leſung der Tabakſteuer-Vorlage. Staats
ſekretär Graf Poſadowsky. Es ſei kein Zweifel, daß
die Reichsregierung zur Deckung der Koſten der Militär
vorlage ſowie des durch die Handelsverträge bedingten
Ausfalls an Einnahmen neue Wittel fordern müſſe, und
daß die Forderung von 32 Millionen keineswegs über
ſpannt ſei. Eine Erhöhung der Einnahmen in dem Um
fange, daß der Be arf gedeckt werden lönnte, ſei nicht zu
erwarten. Der Einführung einer Reichseinkommenſteuer
ſtänden ſchwerwiegende ſtaatsrechtliche Bedenken entgegen,
und bezüglich einer Reichserbſchaſtsſteuer ſei man wohl

68, Jahrgang
Jnſertions-Gebdü hir

ſür die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 18/, Pfg., für Pridate
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßignung
nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheilt 30 Pfg.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.

Beilagen nach Uebereinkunft,

reisblatt.
Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

z nene
darüber einig, daß ſie, ſolange wir kein einheitliches Erb
recht haben, nicht rathſam ſei. Auch die Luxusſteuern
kämen im Allgemeinen nicht in Betracht dieſe ſeien in
der Theorie ſehr ſchön, ſobald ſie aber zur rieee
Ausführung kämen, begegneten ſie der allgemeinſten Ab
neigung. Nur zwei Luxusartikel, Bier und Tabak, könnten
hier in Erwägung gezogen werden. Von der Erhöhung
der Bierſteuer müſſe aber mit Rückſicht auf Süd
deulſchland, deſſen Matrikularbeiträge ſich in dieſem
Falle noch erhöhen würden, Abſtand genommen werben.
Es bleibe daher nur der Tabak übrig, und zwar ſei die
Tabalfabrikatſteuer der einzig gangbare Weg. Die Be
hauptungen der Intereſſenten daß ein großer Konſum
rückgang ſowie die Entlaſſung von 80000 Arbeitern drohe,
ſei ungemein übertrieben. Solche Behauptungen wären
nichts als eine unverantwortliche Verhetzung gegen die
Vorlagen der verbündeten Regierungen. Wer ſich bewußt
ſei, daß die Declung des Bedarfs durch neue Mittel er
forderlich und die Finanzreſorm für die Einzelſtggten von
ungeheuerer Bedeutung ſei, werde dem Geſetz zuſtimmen.
Die Reichsregierung ſei bereit, üher Einzelheiten mit ſich
reden zu laſſen und den Wünſchen des Hauſes entgegen
zukommen.

Abg. Mäüller Fulda (Ctr.): Bei der Berathung der
Militärvorlage ſei geſagt worden, daß man die Laſten nicht
auf die ſchwächeren Schultern abwälzen wolle und dieſer
Gefichtspunkt ſei bei der Beurtheilung der Vorlage in
erſter Reihe zu berückſichtigen. Sehr wichtig ſeien die
wirthſchaftlichen Bedenken es ſei zu befärchten, daß die
Tabalfabrikatſteuer eine Schraube ohne Ende werde. Indeſſen
ſeine, des Redners, Partei wolle ſich vorläufig micht auf
den rein ablehnenden Standpunkt ſtellen, ſondern die Vor
lage einer Kommiſſion zur genauen Prüfung überweiſen,

Abg. Clemm (natlib.) ſteht der Vorlage ſympathiſch
gegenüber, wünſcht eine Erhöhung des Zolles auf un
bearbeitete ausländiſche Tabakblätter und tadelt die von
den Tabakfabrikanten eingeleitete Agitation, in die jetzt
auch die Arbeiter hineingezogen würden.

Abg. Freſe (frſ. Ver) hofft, daß die Vorlage doch noch
abgelehnt und das Vaterland dadurch vor großem Schaden
bewahrt werde er befürchtet einen ſtarken Rückgang des
Conſums, beſonders der Cigarren, und erklärt ſich gegen
einen höheren Zollſchutz für Tabak; die Steuer auf aus
ländiſchen Tabak ſolle eine Gewichtsſteuer ſein. Bei dem
vorausſichtlichen Rückgang des Conſums ſei ſtatt des ver
veranſchlagten Ertrages von 32 Millionen höchſtens ein
ſolcher von 20 Millionen zu erwarten.

Abg. Graf v. Holſtein (konſ.) führt aus, daß der
größte Theil ſeiner politiſchen Freunde der Vorlage freund
lich gegenüberſtehe bezüglich einzelner Punkte ſeien aller
dings Bedenken zu erheben, es werde ſich aber darüber in
der Kommiſſion eine Verſtändigung erzielen laſſen.

Abg Förſter Reuß (ſozd hält die Vorlage mit Rück
ſicht auf die Lage der Tabakinduſtrie und auf die ſozial
politiſchen Konſequenzen der Steuererhöhung für ungn
nehmbar, denn Tauſende von kleinen Exiſtenzen würden
durch ſie vernichtet werden. Die Ueberweiſung der Vorlage
an eine Kommiſſion ſei nicht nothwendig da es nicht mög
lich ſei, daraus etwas Brauchbares zu machen.

Abg. Zimmermann (tstſchſoz. Reſp) wundert ſich,
daß die Reichsregierung wieder eine Erhöhung der Tabak
ſteuer vorſchlage, nachdem eine ähnliche Vorlage im vorigen
Jahre vom Reichstage abgelehnt worden ſei und der jetzige
Entwurf nicht beſſer, ſondern eher ſchlechter ſei, als der
vorjährige Zur Deckung des Bedarfs ſeien die Wehrſteuer
und die Reichseinkommenſtener zu empfehlen.

Fortſetzung der Berathung: Freitag 1 Uhr.

Das Abgeordnetenhaus hat am Donnerſtag die
am Sonnabend abgebrochene zweite Leſung des Etats
des Miniſteriums des Jnnern beendet. Jm Ver
lauf der Debatte brachte der Abg. Frhr. v. Heereman
(Ctr.) den Niedergang des heutigen Theaters zur Sprache,
das zu einer Stätte dec Unſittlichteit geworden ſei.
Miniſter v. Köller dankt dem Redner dafür, das er
eine Sache angeregt habe, die man in der That einmal
ernſtlich anfaſſen müſſe, da die Moralität des Volkes in
Gefahr ſtehe, verloren zu gehen. Die Theater ſeien, von
einigen Ausnahmen abgeſehen, dank einer verwerſſichen Ge
ſchäftsſpekulation auf ſolch niedriges Niveau herab gekommen.
Wenn das Oberverwaltungsgericht in zwei Fällen unter
Berückſichtigung der lokalen Verhältniſſe auch die Auf
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(Nachdrudk verboten.)

Gjäla.
Erzählung von Oskar Höcker.

J

Aus dem offenen Fenſter des Lootſenhauſes
von Tjong klang eines der herben und doch
ſo ergreifenden norwegiſchen Volkslieder, von
einer vollen, nicht geſchulten, aber hinreißend
ſchönen Frauenſtimme geſungen, über den Fjord.
Etwas Heiliges, Rührendes lag in dieſen Tönen.
Jn kindlicher Naivität huſchte die Sängerin
über die Geſetze der Tonbildung, der Aus-
ſprache hinweg. Os ſie mit Falſett, Bruſt
vder Kopfſtimme ſang ſie wußte es wohl
ſelbſt nicht; und auch der rauhe Klang ihres
norwegiſchen Platt ſchien ihr keine Skrupel
zu bereiten. Die Macht der Muſik allein war
es, die dieſe jugendliche Sängerin begeiſterte,
ein mitfortreißendes Feuer in ihr entfochte
und Herz und Sinne gefangen nahm. Das
Licd „Wikingermuth“ hieß es ſchwang
ſich auf zu faſt wildem Feuer. Jubelnd,
jauchzend quollen die kunſtlos geformten, ab r
gerade in ihrer Ungeſuchtheit ſo herzerfriſchend
ſaftigen Töne aus dem Mund der Vortragenden.
Dann ward der Geſang wieder ruhiger, die
Töne wurden langgezogener, langſamer, gleich
mäßiger, runder bis ſchließlich die Melodie
auf den Lippen der Sängerin erſtarb, und die letzten

zart hingehauchten Töne leiſe und ſehnſuchte-
voll über den Fjord zitterten.

Das war der Geſang der kleinen Gjäla Blytt,
der Tochter des Looiſen. Woher ihr die Gabe
geworden Wie ein Feengeſchenk war es ihr
zugeflogen und zwar erſt in den letzten Jahren.
Als Kind in der Schule hatte ſie ſich durch ihre
Singſtimme in keiner Weiſe vor den anderen
Mädchen ausgezeichnet. Aber dann hatte eines
Tages der Bezirkshauptmann ſie gehört und
war ganz überraſcht ins Haus des Lootſen hin
eingelaufen, trotzdem er mit dem Alten nicht
auf beſtem Fuße lebte. Er hatte es kaum
glauben wollen, daß ein Kind, denn ſie
zählte damals erſt fünfzehn Jahre ſo ohne
Schulung, ja, ohne je eine Sangeskünſtlerin ge-
hört zu hoben, mit ſo wunderbarer Sicherheit
zu ſingen verſtehen konnte. Und täglich war er
vorübergekommen, nachdem er Feierabend ge-
macht hatte, um dieſes Wunder eines gottbe-
gnadeten Talents ſtaunend zu hören.

Gjäla Bly't war wie immer ans offene
Fenſter getreten und ſang in den linven hellen
Abend hinaus.

Das Bild, das ſich ihren Augen darbot, war
von überwältigender Schönheii. Die Sonne
ſtrahlte noch immer aus ziemlicher Höhe über
den Fjord herüber denn man befand ſich
im Hochſommer, in der Zeit der kurzen Nächte.
Das ruhige kryſtallklare Waſſer des Fjords

ſtimmte prächtig zu der ſtillen Großartigkeit
dieſer nordiſchen Landſchaſt. Nur weiter draußen
bei den Schären und Holmen kleinen Eilanden,
die als Trabanten die größeren Jnſeln begleiten
und deren auffallend große Zahl charakteriſtiſch
für das Küſtenmeer der norwegiſchen Nord-
landsküſte iſt löpften leichte Wellen mit
ſchäumenden Kämmen im röthlichen Schimmer
der ſinkenden Sonne über. Drüben aber, überm
Fjord mit ſeinen vielfach zerriſſenen Felswänden,
Schluchten und Thälern erhob ſich das
majeſtätiſche Swartiſengebirge, deſſen Schneefelder
im goldig-rothen milden Abendlicht weithin
leuchteten.

Das Lied war zu Ende. Hauptmann Thormund
Bung war heute auf der Straße, die ſich vom
Hauptmannshof wie ein weißes Band durch die
grünen Wieſen, kleinen Birkenbeſtände und
reifenden Gerſtenfeldern hinzog, nicht zu ſehen.

Ein anderer Wanderer ließ ſich aber in dieſem
Augenblick bei den letzten Häuſern von Tjong
blicken Jöcgen Vinje, der Sohn des Vogte.

Erbleichend trat Gjäla vom Fenſter zurück,
deſſen kleine Flügel ſie haſtig zuwarf. Sie war
über die triumphirende Miene des jungen
Burſchen erſchrocken. Er hatte ihr übermüthig
zugenickt, dabei auf ſich und die Hausthür ge-
deutet keine Frage, er wollte zu ihr kommen!

Gjäla ſtand einen Augenblick unentſchloſſen da.
Sollte ſie ans Thor laufen und zuriegeln Denn

etwas anderes als Aerger und Streit hatte ſie
von einem Beſuch des wilden, trotzigen Jörgen
Vinje nicht zu erwarten.

Doch da that ſich ſchon die Hausthür auf, und
der Vogtsſohn trat ohne Weiteres mit einem
ſchadenfrohen Lächeln auf den Lippen, auf die
Schwelle der Küchenſtube die wie in allen ein
fachen Häuſern der norwegiſchen Küſte den
Hauptraum des Gebäudes ausmachte,

„Nun, wo iſt er heute, Dein Hauptmann
hub der Burſche, der die Hände in die Taſchen
ſteckte und in der offenen Thüre ſtehen blieb, ſpöttiſch
an. „Du glaubſt wohl gar, er ſei nach Enna
zum Holandsſjord gefahren, um die Stockholmerin
abzuholen Haha Du täuſcheſt Dich, Gjäla.
Je agrup kommt nicht daß Du's nur
weißt

Das Mädchen ſah den Burſchen unſicher an.
Jhre Mienen drückten Zweifel aus dennoch war
alles Blut aus ihren Wangen gewichen.
„Warum ſollte Frau Svendrup nicht kommen?
Hat Sie nicht im vorigen Monat geſchrieben,
Sie würde wieder die Wohnung im Hauptmanns
hof miethen? Und die Cariolpoſt war doch auch
ſchon beſtellt

„Ja, aber ſie iſt heut früh wieder abbeſtellt
worden.“

„Du lügſt, Jörgen Vinje.“
„So frage doch beim Poſthalter und auf dem

Hauptmannshofe nach, wenn Du mir nicht
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Nummer 46. 1895.
un eenn2-.führung eines Stückes wie „Die Weber“ freigegeben

habe, ſo dürften die Polizeibehörden doch nicht na laſſen,
immer wieder ſolche Stücke zu verbieten. Sie verdienten
ſich dadurch den Dank Aller, welche die Regierung in dem
Kampfe für Sitte, Ordnung, Anſtand und Religion unter
ſtützen wollten. Abg. Graf zu Limburg Stirum
(konſ.) erklärt, daß ſeine Fraktion ganz dieſe Anſchauungen
theile und ſpricht die Erwartung aus, daß hoffentlich auch
das Centrum ſich dem anſchließen werde. Abg. Rickert
(freiſ. Ver.) will in den Worten des Miniſters eine un
gerechtfertigte Kritik über das Urtheil des höchſten Ver
waltungsgerichtshofes erkennen. Der Miniſter verwahrt
ſich dagegen er habe mit ſeinen Worten nicht das Ober
verwaltungsgerjicht kritiſirt, ſondern Direktiven für die
Polizeibehörden gegeben. Abg. Frhr. von Heereman
(Ctr.) erkeynt die fruchtbringende Energie, welche
der Miniſter an den Tag lege, an; wenn jedoch
das Centrum nicht Allem zuftimme, was die Regierung
und die Rechte jetzt im Kampfe gegen den Umſturz
unter Rechtsſchutz bringen wollten, ſo erkläre ſich
das aus den bitteren Erfahrungen die aus der Kultur-
kampfzeit noch zurückgeblieben ſeien. Abg. Frhr. v. Zedlitz
(freikonſ.) bedauert, daß der Oberverwaltungsgerichtshof
überhaupt „Die Weber“ habe freigeben können. Zur
Hebung des Theaters müſſe man energiſche, aber nicht
kleinliche Mittel anwenden. Abz. Hobrecht (natlib
erkennt den Standpunkt des Miniſters völlig an, daß dem
ſchmähligen Treiben gegen Sitte und Religion auch beim
Theater entgegengetreten werden müſſe, will aber Urtheile
des Oberverwaltungsgerichtshofes, der die werthvollſte Er
rungenſchaft der letzten Jahre ſei, nicht angetaſtet wiſſen.

Auf eine Anregung des Abg. v. Unruh-Bromberg
(freikonſ.) erllärt Geh. Ober Reg. Rath Lindig, daß
die Regierung bereit ſei, zu erwägen, ob den Polizei
diſtriktskommiſſarien in Poſen nicht ein höherer Rang zu
gebilligt werden könne; ferner auf eine Befürwortung des
Abg. v. Riepenhauſen (ekonſ.), daß mit dem Finanz-
miniſterium Verhandlungen darüber ſchwebten, wie die
Gendarmerieoffiziere beſſer zu ſtellen ſeien. Die „Geheimen
Ausgaben für Zwecke der Polizei“, welche im neuen Etat
von bisher 120000 auf 200 000 Mark erhöht ſind, werden
trotz des Einſpruches des Abg. Hugo Hermes (freiſ.
Volksp.) bewilligt.

Beim Titel „Dispoſitionsfonds“ führt der Abg. Arendt
(freikonſ.) aus, daß Miniſter v. Köller mit der Schaffung
der „Berliner Korreſpondenz“ und der Einſchränkung offi
ziöſer Mittheilungen auf dieſe und den „Reichsanzeiger“
ſich Dank erworben habe, und frägt, ob gewiſſen Zeitungen,
die ſich immer noch gern ein offiziöſes Anſehen gäben, ein
Recht darauf zuſtehe. Der Miniſter erwidert, daß der
„Reichsanzeiger“ als offizielles und die „Berliner Korre
ſpondenz“ als einziges offiziöſes Organ anzuſehen ſeien;
andere Organe benutze die Regierung als ſolche zur Zeit
nicht zu ihren Mittheilungen. Er hoffe, daß die „Berliner
Korreſpondenz“ ihren Beruf treu weiter verfolgen werde,
Lügen entgegenzutreten und die Wahrheit in die Oeffent
lichkeit zu bringen.

Der Geſetzentwurf, betreffend die Fiſche rei der Ufer
eigenthümer in den Privatflüſſen der Rhein
provinz, wurde in erſter Leſung erledigt und an eine
Kommiſſion von 7 Mitgliedern verwieſen.

Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr: Zweite Leſung des
Kultusetats.

Politiſche Nachrichten
Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe.) Unſer

Kaiſer hörte am Donnerſtag verſchiedene Vor
träge und empfing den Hamburger Bürgermeiſter
Dr. Veesmann. Abends fand bei den Majeſtäten
ein Diner ſtatt, zu welchem u. A. der in Berlin
eingetroffene Großfürſt Michael von Rußland
geladen war.

Der deutſche Kaiſer hat aus Anlaß des
Hinſcheidens des Erzherzogs Albrecht von
Oeſterreich, der auch der Reichsarmee als Feld
marſchall angehört, bekanntlich eine Trauer
für die Armeeoffiziere angeordnet und
dabei in rühmender Weiſe des verſtorbenen
Fürſten gedacht. Dieſe kaiſerliche Kabinetsordre
hat in OeſterreichUngarn in militäriſchen, wie
in bürgerlichen Kreiſen den allerbeſten Eindruck
gemacht, und es wird dringend gewünſcht, der
Kaiſer möchte W Leichenfeier, die kommenden
Dienſtag in Wien ſtattfindet, nach der öſter
reichiſchen Hauptſtadt kommen. Daraus wird
nun allerdings wohl kaum etwas werden.

Zur Berufung des preußiſchen
Staatsraths bringt die „N. A. H. in
auffallender Schrift folgende Zeilen: Die Staats
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Nerſeburger Kreisblatt. Amkliches Organ der Merſeburger Krelsberwaltungg.
regierung beabſichtigt, den Staatsrath zur Be
rathung über die agrariſchen Fragen ſobald wie
möglich zu berufen. Die hierzu nothwendigen
unerläßlichen Vorbereitungen werden allerdings
kaum geſtatten, daß der Staatsrath vor dem 11.
März wird verſammelt werden können.

Der Bundesrath des deutſchen Reichs
hielt am Donnerſtag eine Sitzung ab. Weſent
liches lag nicht vor.

Eine Sitzung des preußiſchen Staats
miniſteriums am Mittwoch dauerte faſt fünf
Stunden. Sie begann um 2 Uhr und endete erſt
gegen 7 Uhr. Der Finanzminiſter der durch
die Theilnahme an der Berathung über das
Stempelſteuergeſetz im Abgeordnetenhauſe zurück
gehalten war, wurde durch den Unterſtaats
ſekretär Meinecke vertreten. Die übrigen Miniſter
waren ſämmtlich erſchienen, ferner auch Schatz-
ſekretär von Poſadowsly.

Jm Reichstage bezweifelt man ſehr
ſtark, daß die Kommiſſionsberathung der Um
ſturzvorlage noch vor Oſtern ſoweit beendet
ſein wird, daß ſich das Plenum des Hauſes noch
mit dem Entwurf wird beſchäftigen können. Jn
deutlicher hervortritt, daß die Vorlage ſchließlich
mit Hilfe der Centrumspartei angenommen werden
wird, um ſo langſamer ſcheinen aber auch die
Kommiſſionsverhandlungen ſich abwickeln zu
ſollen. Di Reichsregierung ſcheint keinen Werth
darauf zu legen, daß die Annahme bis zu einem
beſtimmten Termin erfolgt, ihr liegt nur an der
Annahme überhaupt,

Jm preußiſchen Staatsminiſterium werden
gegenwärtig die vom Handelsminiſter einge
brachten Vorarbeiten betreffend die Regelung der
Korporationsrechte der Berufsvereine
einer Erwägung unterzogen.

Sehr eifrig für eine Erhöhung der
Bierſteuer, ſtatt für eine Erhöhung der
Tabafiſteuer tritt die „Kreuzztg.“ ein. Das
Blatt weiſt auf die Thatſachen hin, daß die
Bierſteuer in Bayern viel höher, wie in Nord
deutſchland ſei, trotzdem ſei aber das bayeriſche
Bier billiger, wie das norddeutiſche. Das leitende
konſervative Blatt meint, eine mäßige Erhöhung
der norddeutſchen Bierſteuer, die dann noch
immer beträchtlich hinter der bayeriſchen Steuer
zurückbliebe, würde eine Mehr- Einnahme von
30 Millionen ergeben.

Zu der Ausfuhrprämienfrage hat
nun auch die franzöſiſche Regierung Stellung
genommen, inſofern, als ſie beſchloſſen hat ſo
fort die Ausfuhrprämien für franzöſiſchen Zucker
zu erhöhen, wenn im deutſchen Reichstage die
Erhöhung der Ausfuhrprämien ſür deutſchen
Zucker beſchloſſen werden ſollte. Eine ſolche
Erhöhung iſt bei uns bekanntlich in einem An
trage des nationalliberalen Abg. Dr. Paaſche
geplant, den dieſer im Reichstage demnächſt ein
bringen will, und für den ſich bereits der Reichs
ſchatzſekretär Graf Poſadowsky und der
preußiſche Landwirthſchaftsminiſter v. Hammer
ſt ein erklärten. Daß die Lage der Zuckerin-
duſtrie und der Rübenbauer Manches zu wünſchen
übrig läßt, iſt allerdings nicht zu beſtreiten. Was
die geplanten Hilfsmaßnahmen nützen werd.n,
bleibt abzuwarten.

Zur Währungsfrage ſchreibt die
„Köln. Ztg.“:

„Die Goldklauſel erhält durch die Verhandlungen des
Reichstags über die Währungsfrage und die Erklärung
des Reichskanzlers eine größere praktiſche Bedeutung man
wird es den Gläubigern nicht verübeln können, wenn ſie
a gegen die Mözlichkeit, daß ihre Forderungen dereinſt
n Silber berichtigt werden lönnen, durch eine Vereinbarung
zu ſichern ſuchen, wonach unter allen Umſtänden die
Rückzahlung nur in Gold mit befreiender
Wirkung erfolgen kann. Bekanntlich iſt die recht

liche Zuläſſigkeit dieſer Vereinbarung nicht zu beanſtanden
und für das Gebiet des preußiſchen Staates iſt durch die
oberſtgerichtliche Entſcheidung des Kammergerichts feſt
geſtellt, daß die Eintragung dieſer Vereinbarung auch in
das Grundbuch nicht beanſtandet werden kann im Großen
und Ganzen iſt auch in den übrigen Bundesſtaaten der
Rechtszufiand derſelbe, ſodaß die Gläubiger ein Mittel
haben, ſich gegen unangenehme Ueberraſchungen zu ſchützen.“

Jm württembergiſchen Abgeord
netenhauſe iſt in Folge einer Verſtändigung
zwiſchen der Volkepartei und dem Centrum der
der erſteren angehörige Abg. Payer, zugleich
Mitglied des Reichstages, zum Präſidenten
gewählt. Damit iſt zum erſten Male ein
Demokrat Präſident der württembergiſchen Volks
vertretung, in welcher die demokratiſche Volkspartei
und das Centrum in den Neuwahlen die Mehrheit
haben.

Bei der Landtagserſatzwahl in
Ragnit-Pillkallen wurde Landrath
SchnaubertPillkallen (konſ.) mit
GottſchalkSauerwalde erhielt, gewählt.

Um Ablehnung der Tabakfabrikat-
ſteuer bittet der Vorſtand des Vereins deutſcher
Tabakfabrikanten und Händler in einer dem
Reichstage überreichten Petition, welche von
74366 aueſchließlich im Tabakgewerbe beſchäftig
ten Perſonen unterzeichnet iſt.

Zur Hebung der Noth der Land-
wirthſchaft ſchlagen die „Hamb. Nachr.“
vor die Zivilliſte und die Beamtengehalte
zum Theil in eine Roggenrente umzuwandeln.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht jetzt den
Geſchäftsbericht des Reichsverſiche-
rung samts für das Jahr 1894.

Oeſterreich-Ungarn. Jm öſterreichiſchen
Reichsrath gab es lange Erörterungen über den
Nationalitätenhader. Die Miniſter er
klärten, daß ſie auſrichtig beſtrebt ſeien, Ruhe
und Frieden im Lande zu ſichern ſie müßten
dabei aber auch die Unterſtützung aller Nationa
litäten haben. Ein Straßenſkandal wird
aus Prag gemeldet, wo ein Haufe junger Leute
(Czechen) mit allerlei Wurfgeſchoſſen na h den
Fenſtern der Adelsreſſource ſchleuderte, in
welchem gerade eine Geſellſchaft verſammelt war,
Eine Thürklinke flog in ein Zimmer, in welchem
ſich der Statthalter von Böhmen mit mehreren
Herren befand. Die Leiche des Feld
marſchalls Erzherzogs Albrecht wird
Sonntag Abend von Arco in Wien eintreffen.
Am Dienſtag iſt dann die Beiſetzung.

Frankreich. Der Bund der Elſaß-
Lothringer-Vereine in Frankreich plant die
Gründung von Siedelungen in Daho-
mey für Elſaß-Lothringer, die in der
Fremdenlegion gedient haben; die franzöſiſche
Regierung ſteht dem Plan freundlich gegenüber.

Die zahlreichen Er krankungen in der
Garniſon Dijon werden von den Pariſer
Journalen ſehr lebhaft, von den radikalen
Blättern mit großer Heftigkeit erörtert. Man
wirft dem General Brugere in ungewöhnlich
erregtem Tone vor, durch übertriebene dienſtliche
Anſprüche Franzoſen ermordet zu haben. Die
Rekruten in Dijon ſcheinen wenig kräftig Leute
zu ſein und das die Urfache, daß ſie die ihnen
zugemutheten Strapazen nicht aushielten.

Afrika. Jn Aegypten gährt es, oder
viel mehr, die Engländer ſuchen Gelegenheit,
den ihnen feindlichen Einfluß des Khedive zu
unterdrücken. Khedive Abbes hat noch nie aus
ſeirer Abneigung gegen die Briten ein Hehl ge
macht, und iſt redlich bemüht geweſen, ihnen fort
während Hinderniſſe in den Weg zu legen. Jetzt
will er das ganz im engliſchen Fahrwaſſer be
findliche Miniſterium los ſein, und hindert nun
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durch den Widerſtand der Landesverſammlung
die Ausführung der Regierungsbeſchlüſſe. Die
Eangländer, die am Nil eigentlich gar nichts zu
ſuchen haben, ſcheuen ſich doch, dem Khedive ſo
ohne Weiteres auſ's Dach zu ſteigen, und die
Londoner Zeitungen müſſen nun von drohenden
Kundgebungen der äcyptiſchen Bevölkerung gegen
die Engländer berichten, damit die britiſche Re
gierung am Nil wieder eine Militärdictatur ein
richten kann. Beſonders die Zuſtände in
Alexandrien ſollen ſehr beängſtigend ſein.
Vor einem Dutzend Jahren bombardierten die
Engländer bekanntlich Alexandrien, nachdem ſie
allerlei Schreckensgeſchichten erſunden hatten, und

dies Bombardement reizte erſt die Aegypter zum
Angriff auf die Europäer. Wer weiß, was da
nun kommen ſoll.

Parlamentariſche Nachrichten.
Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichstage

hat den Beſchluß über die Giltigkeit der Wahl des Abg.
Colbus (Eiſ.) ausgeſetzt, bis die Reſultaie der Er-
hebungen über die für weſentlich erachteten Behauptungen
der eingegangenen Proteſte vorliegen.

Die Budgetkommiſſion des Reichstags hat eine
Reihe von laufenden Ausgaben des Marineetats be
willigt. Einzelne Poſten ſind allerdings erheblich gekürzt.
Jn die Berathung über die neuen Schiffsforderungen, die
von allgemeinem Intereſſe iſt, iſt man noch nicht eingetreten.

Die Zoll kommiſſion des Reichstags hat eine Reſo
lution Stumm, an den Reichskanzler das Erſuchen zu
richten, die Einführung eines wirkſamen Schutzzolles auf
Quebrachaholz und die daraus hergeſtellten Extrakte und
Präparate, ſowie auf andere überſeeiſche Gerbſtoffe bald
thunlichſt herbeiführen zu wollen, mit 12 gegen 7 Stimmen
angenommen. Ebenſo iſt eine Reſolution Saliſch
Hammacher betr. den Zollkrieg mit 12 gegen 6 Stimmen
genehmigt worden.

Der Abg. v. Podbielski hat beim Reichstage eine Reſo
lution eingebracht, wonach für das Etatsjahr 1895,/96 die
Mittel bereit geſtellt werden ſollen, um den Quartier
wirthen, welche während der Uebungen der Truppen
den Mannſchaften die Verpfegung freiwillig ver
abfolgen, eine Vergütung nach den Sätzen für die Marſch
verpflegung gewähren zu können.

Dem Abgeordnetenhauſe ſind zugegangen ein Geſetz
entwurf, betr. die Berliner Stadtſynode und die
Parochialverbände an großen Orten ein Geſetz
entwurf zur Ergänzung des Geſetzes, betr. die Fürſorge für
die Wittwen und Waiſen der evangeliſchen
Geiſtlichen in den 9 älteren Provinzen vom 15. Juli
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Die übergroßen Einſtellungen in das
franzöſiſche Heereskontingent,

die der vorige Kriegsminiſter Mercier, um
ſeinen patriotiſchen Eifer zu bekunden, anordnete,
haben große Mißſtände hervorgerufen und zahl
reiche Entlaſſungen von Rekruten noth
wendig gemacht. Es waren nämlich unter den
im Jahrgange 1893 Einberufenen mehr als
30 000 kranke und ſchwache Perſonen vorhanden
es hat ſich da bald herausgeſtellt, daß dieſe
beim beſten Willen nicht den Anforderungen des
Dienſtes genügen konnten. Schon in der
zweiten Hälfte ds November, als die Rekruten
kaum eingerückt, mußten über 5000 Gebrechliche,
die gegen alle Regeln auf Befehl des Miniſters
hin von den Militärärzten für tauglich erklärt
worden waren, unverzüglich entlaſſen werden.
Jn den letzten 2 Monaten haben ſich infolge der
Forderung ſchwererer Dienſtleiſtungen und der
ſtrengen Witterung noch ſehr zahlreiche weitere
Entlaſſungen als unumgänglich nothwendig
erwieſen.

Der jetzige Kriegsminiſter Zurlinden hat
nun, um weiteren Unfällen und Geſundheits
ſchädigungen junger Leute vorzubeugen, eine neue,
ſehr eingehende ärztliche Unterſuchung aller
Rekruten der zweiten Kategorie (von geringerer
Körperſtärke) angeordnet.

-nncqqccccc-—
glauben willſt. Ah, ich wußte es ja, daß
Du Dich ärgern wirſt!“

Ueber Gjälas Antlitz huſchte ein blitzartiges
orniges Aufleuchten. „Jörgen Vinje, Deine

achſucht verzeihe ich Dir, aber wenn Du glaubſt,
mich verhöhnen zu dürfen da, fieh her, ich
habe zwei Fäuſte, um mich zu wehren!“

„Hahahaha! Du willſt mir drohen? Ja,
wer biſt denn Du? Warte nur, Jhr werdet
ſchon klein werden, Jhr zwei Du und Dein
Bater!“

Der Burſche lachte hämiſch vor ſich hin.
Gjäla nagte an ihren Lippen. Nur mit Mühe
vermochte ſie ſich zu bemeiſtern, als Jörgen nun
fortfuhr:

„Siehſt Du, das haſt Du nun von Deinem
Singſang! Haha, geſchieht Dir recht! Haſt Du
uns Alle nicht das genze Jahr hindurch über
die Achſel angeſehen und Dich gebrüſtet, die
Stockholmer Sängerin wolle eine vornehme
Dame aus Dir machen Und kamſt Dir auch
ſchon ſo gut vor, mit auf den Tanzboden zu
gehen Jetzt ſieh, wo Du bleibſt! Glaube nicht,
daß einer Dich jetzt abholen wird, wenn die
anderen Mädchen zum Tanz geführt werden.
Dafür will ich ſchon ſorgen.“

„Geh'! Geh'!“ rief nun das Mädchen in
zorniger Erbitterung. „Jch mag Dich nicht ſehen,
denn Du biſt hämiſch und ſchlecht! Und was
hab' ich Dir gethan, daß Du mir einen Schaber-
nack ſpielſt, wo immer es nur möglich iſt? Sag
doch! Weil ich mit Dir nicht ins Gerede kommen
wollte. Das iſt's! Ja und daran ſieht man
auch, wie hinterliſtig und rachſüchtig Du biſt!“

„Jns Gerede! Mit mir ins Gerede!“ höhnte
der Burſche. „Sorge Du lieber dafür daß
Du nicht mit einem andern ins Gerede kommſt!“

„Vinje!“ ſchrie das Mädchen flammend auf.

Jörgen kehrte ſich nicht an ihre Verzweiflung,
ſondern fuhr mit tückiſchem Grinſen fort „Mir
haſt Du das Haus verboten, weil Du ſagſt, ſo
lange dein Vater auf Rödö Dienſt habe, ſchicke
ſich's nicht, daß junge Leute hereinkommen. Ah,
ſiehſt Du, aber daß ich ganz andere Pläne mit
Dir hatte, das ahnteſt Du nicht. Jch wollte
Dich nämlich heirathen! Ja, das hatte ich mir
vorgenommen

Gjäla hatte nur ein mitleidiges Achſelzucken.
„Das ſagſt Du jetzt; aber Dein Ernſt kann

es nie geweſen ſein.“
„Und warum nicht, he
„Weil Dein Vater es nie in ſeinem Leben

zugegeben hätte. Und meiner auch nicht,“ fügte
ſie ſtolz hinzu.

Jörgen hatte ſich inzwiſchen doch etwas weiter
in die Stube hineingewagt. Fortgeſetzt betrachtete
er das Mädchen mit funkelnden Augen. Plötz-
lich ſtreckte er die Hand nach ihrem Arm aus,
umklammerte ihn feſt und ſagte mit gepreßter
ſtockender Stimme.

„Gjäla, wenn Du klug wäreſt, würdeſt Du
jetzt eher trachten, meine Freundſchaft zu er
werben, ſtatt daß Du wieder anfängſt die Stolze
und Spröde zu ſpielen

Hoch richtete ſich das Mädchen auf, den
Burſchen heftig zurückſtoßend. „Merke Dir,
Jörgen, ein für alle Mal: zwiſchen einem Vinje
und einer Biytt kann niemals Freundſchaft be
ſtehen. Denn Dein Vater hat zu ſchmählich
an dem meinigen gehandelt! Er war von jeher
ſein grimmigſter, rachſüchtigſter und eiferſüchtigſter
Nebenbuhler. Auf Schritt und Tritt hat er
meinen armen Vater verfolgt, ihn verläumdet
und verdächtigt, beim Nordlandsamt hat er
ihn angeſchwärzt, bei der Küſteninſpektion
überall! Und aus niedrigem Brotneid. Denn
Dein Vater, der ſelbſt in der unverantwortlichſten

Weiſe ſeine Pflichten verſäumt und deswegen
ſeinen Abſchied bekommen hatte, wollte dem
meinigen ein gleiches Schickſal bereiten. Und
daher kommt's, daß Euer ganzes Haus mich und
den Vater anfeindet, wo immer ſich eine Ge
legenheit bietet. Auch Deine Mutter, Deine
Schweſter, ja Eure Mägde ſogar und Euer
Kutſcher betheiligen ſich an dem Wettlauf um
die Ehre, Blytts zu kränken oder ſie zu ver
derben. So, Jörgen Vinje, nun kennſt
Du meine Gefühle für Dich und Dein Haus.

Daß Du mich liebſt, glaube ich Dir einfach nicht,
denn ich habe mich Dir gegenüber immer ſo
kalt und ſtolz gezeigt, daß Du mich eher haſſen
mußteſt. Und ich bin nicht einfältig genug,
um mich von dem erſten beſten bethören zu
laſſen etwa wie Deine Schweſter Helga
von dem Ole Elſter!“

„Ahl“ ſchrie Jörgen Vinje, der bis dahin mit
zornrothem Geſicht und keuchendem Athem dem
ihn ſo vernichtend niederdonnernden Mädchen
gegenüber geſtanden hatte, wuthbebend auf. „Das

ſollſt Du büßen, Gjäla Blytt! Bei Gott, ich
ſchwöre Dir's zu

„Gjäla wandte ihm d.n Rücken und ſtellte ſich
ans Fenſter. „Du biſt ja auch nur gekommen,
um mich zu reizen und herausfordern.“

Der Burſche betrachtete mit trotzigen Blicken
die ſchlanke ſchöne Geſtalt des jungen Mädchens,
die ſich in weichen Linien im Rahmen des
Fenſters von dem lichten Hintergrund abhob,
während das Sonnenlicht in dem goldenen
Blond ihres üppigen etwas widerſpenſtig aus
der weißen Leinenhaube herausquellenden Haares
ſpielte.

„Jch war aus einem ganz andern Grunde ge
kommen, Gjäla. Was nützt es aber, mit Dir
zu unterhandeln, Du willſt mich nun einmal
nicht verſtehen.

„Nein, nein, nein!“ unterbrach ihn das
Mädchen trotzig. „Nicht hören und nicht ver
a Spare Dir künftighin den Weg ins

aus
Jörgen zog das Ende ſeines blonden Schnurr

bartes zwiſchen die Zähne und ſtarrte tückiſch
vor ſich hin. „Auch wenn es ſich um
Deinen Vater handelt

Gjäla wandte ſich mit einem überraſchten,
faſt erſchrockenen Ausdruck nach ihrem Beſucher
um. Sofort nahmen ihre Züge aber wieder
etwas gleichgültiges und hochmüthiges an.
„Wenn es ſich um meinen Vater handelt, wirſt
Du ganz ſicher mir nicht etwas, was mir Freude
bereiten könnte, erzählen.“

„Allerdings nicht. Denn das, was diesmal
vorliegt, iſt ſchlimmer, als Du ahnſt.“

„So ſprich doch: was für eine Bosheit habt
Jhr wieder ausgeheckt, he? Denn um eine Ver
leumdung handelt ſich's doch, Oder nicht

Der Burſche lehnte an der Herdecke. Er
hatte die Arme über einander geſchlagen und
weidete ſich an der ängſtlichen Erregung, die zu
verbergen dem Mädchen nicht gelang.
„Dein Vater wird bei der Sache diesmal

ſeine Stelle verlieren!“
„Haha,“ lachte Gjäla trotzig auf,
„Und weißt Du auch warum Weil er ſeinen

Poſten auf Rödö verlaſſen hat, um auf die
Eiderjagd zu gehen!“

„Ah, das habt Jhr ſchon einmal behauptet
aber Jhr ſeid mit Eurer verläumderiſchen An
klage abgewieſen worden weil Jhr keine Be
weiſe beibringen konntet.“

(Fortſetzung folgt.)



Nummer 46. 1895:

Vom chineſiſch japaniſchen Kriegs-
ſchauplatz.

Rußland und England haben ſich bisher in
die. chineſiſch- japaniſchen Angelegenheiten nicht
eingemiſcht und überlaſſen den beiden Theilen,
mit den Friedensverhandlung en anzu
fangen. Noch iſt es aber nicht ſo weit, weil
noch immer keine Einigung über den Ort der
Verhandlungen erfolgte. Ein neuer An-
griff der Chineſen auf die Japaner iſt kurzer
V abgewieſen. Bei Weihaiwei räumten die

apaner jetzt die eroberten chineſiſchen Kriegsätſcnale aus. Man hat vornehmlich einen ſchr

ſtarlen Munitiors-Vorrath gefunden.
Neueſte Telegramme melden ferner Die

Chineſen haben die Japaner bei Kumotſcheng in
der Mandſchurei angegriffen, ſind aber von den
japaniſchen Truppen ohne ſonderliche Mühe zu
rückgeworfen. Die chineſiſchen Generale,
welche Port Arthur verloren, ſind zum Tode
verurtheilt. Wie es heißt, planen die Japaner
einen Handſtreich gegen Pecking.

Provinz und Umgegend.
t Wie aus Magdeburg geſchrieben wird

iſt der Mitinhaber der Firma Löwe Fahren-
horſt, Oskar Schmidt, der auch Lotteriecollecteur
iſt, verſchwunden.
vorbereitete Betrügereien und gemeinen Ver-
trauensbruch die Zahlungseinſtellung der Firma
herbeigeführt. Verſchiedene Bankfirmen ſind mit
großen Summen betheiligt. Es handelt ſich um
Summen von 80000, 30000, 10000 Mark;
auch die Frauengelder ſind angegriffen und noch
vieles Andere.

f Eisleben, 19, Februar. Jn vergangener
Nacht entdeckte man Feuer in der Safkriſtei
der St. Spirituskirche, welches bereits das
Mobilar beſchädigt, die Decke durchbrannt und
die darüber ſtehende Orgel ergriffen hatte. Jn
kurzer Zeit waren Feuerwehrleute zur Stelle,
welche alsbald das entfeſſelte Element zum
Erſticken brachten. Angeblich ſoll die Feuerungs-
anlage ſchulb an dem Brande ſein.
f. Erfurt. Ein fataler Jrrthum fand

am letzten Sonnabend leider zu ſpät Auf-
klärung: An dieſem Tage marſchirte im
erſten Stockwerke des hieſigen Landgerichts-
gebäudes vor dem Zimmer Nr. 43 ein Soldat
des in Erfurt garniſonirenden 3. Thürin-
giſchen Jnſanterie- Regiments Nr. 71 mit ſeltener
Ausdauer von Vormittags 10 bis Nachmittags
2 Uhr auß und ab. Endlich fiel dieſes auf
und man fragte den Soldaten nach ſeiner Vor
o Auf dieſer ſtand richtig, daß er am
16.
Zimmer Nr. 43 des Landgerichtsgebäudes, aber
nicht in Erfurt, ſondern in Nordhauſen als
Zeuge zu erſcheinen habe. Tableaul! Unter
Anzeichen einer Vergiftung wurde kürzlich die
noch nicht 16jährige Emma R. in der elter
lichen Wohnung auf der Reglermauer vorge-
funden. Der hinzugezogene Arzt konſtatierte
denn auch Vergiftung, es gelang jedoch, das
ohne Beſinnung daliegende Mädchen wieder
zum Bewußtſein zu bringen. Jnſolge eines
Zwiſtes mit Verwandten hatte das Mädchen
ein Ouantum Schweinfurter Grün verſchluckt,
um ſo den Tod herbeizuführen, was indes nicht
gelungen war. Auf behördliches Erſuchen
aus Arnſtadt wurde am Sonnabend ein Kolpor-
teur hier feſtgenommen, der dort beim
Kolportieren den Vorwand brauchte, daß er
von höheren Beamten der Stadt empfohlen
werde und der Reinertrag des von ihm ver-
triebenen Werkes für die Hinterbliebenen der
„Elbe“ beſtimmt ſei.

t Frankenhauſen. Der anhaltende und
ſtrenge Winter fügt auch dem Hochwild ſchweren
Schaden zu. So wurde kürzlich in der Nähe
unſeres Ortes eine vollſtändig ermattete und ab-
gemagerte Hirſchkuh angetroffen und von
einem Jagdpächter in den warmen Stall ge
bracht. Trotz ſorgfältiger Pflege verendete das
Thier nach wenigen Tagen.

f Aus dem oberen Elbthale, 19. Febr.
Schlimme Befürchtungen ſind es, die heuer
allmählich unſere Uferbewohner erfüllen. Die
anhaltende ſtrenge Kälte hat den Elbſtrom mit
einer bereits ſehr ſtarken Eiekruſte bedeckt, die
ron Tag zu Tag an Stärke zunimmt. Da
ſtarkes Eis leicht Stauungen verurſacht, ſo iſt
die Gefahr, die der heurige Eisgang mit ſich
bringt, keine geringe. Aber noch ein anderer
Umſtand fängt an ſehr bedenklich zu werden.
Schon ſeit vielen Jahren hat es nicht ſoviel
Schnee gegeben als im heurigen Winter. Er
liegt durchſchnittlich m hoch und iſt ziemlich
gleichmäßig über Berg und Thal vertheilt. Ein
lauer Südwind würde zwar bald aufräumen mit
den Schneemaſſen allein es iſt auch zu be
fürchten, daß es infolge eines plötzlichen Witterungs-
umſchlages regnet, was von ganz unberechenbaren
Folgen begleitet wäre.

f Braunſchweig, 19. Februar. Großes
Aufſehen erregt hier die Verhaftung des
reichen Großkaufmannes Otto Tiemann, Mit-
inhaber der weithin bekannten Papiergroß-
handlung von C. F. Bollmann Wwe und Sohn.
Die Verhaftung iſt erſolgt, weil Tiemann im
Verdachte ſteht, in einer Geldabwickelungsange-
r die ſchon zu langwierigen Civilprozeſſen
Anlaß gegeben hat, betrügeriſche und andere
geſetzwidrige Handlungen begangen zu haben.

Er hat durch langer Hand

ebruar 1895 Vormittags 10 Uhr auf

Stadt und Umgegend.
Merſeburg, 22. Februar 1825.

Wenn das Thauwetter in der bisherigen
Weiſe fortdauert, dergeſtalt, daß gelinde Nacht-
fröſte immer wieder Pauſen in der auflöſenden
Arbeit bringen, dann werden wir der ſonſt
drohenden Gefahr des Hochwaſſers entgehen.
Hoffen wir, daß der Uebergang vom Winter
zum Frühling ſich ſo freundlich vollziehe!

Auf die Dächer und Dachrinnen
müſſen jetzt die Hausbeſitzer ganz beſonders
Aufmerkſamkeit verwenden. Die Dachrinnen ſind
zum Theil verſtopft oder zugefroren, ſodaß ſie
dem Schneewaſſer keinen Abzug gewähren.
Tritt von Neuem Froſt ein, ſo bilden ſich längs
der Rinne mächtige Eiszapfen, die eine Gefahr
in ſich bergen. Die Hausbeſitzer ſeien darauf
aufmerkſam gemacht, daß ſie ſür Unfäll-, die
hierdurch entſtehen, unter Umſtänden hafſtpflichtig
gemacht werden können.

Döllnitz, 21. Februar. Jn derßNacht
zum heutigen Donnerstage ſiad dem Oekonomen
Karl Zimmer und dem Arbeiter Karl
Löſchke je cine Gans geſtohlen worden.
Jm erſten Falle iſt die Gans gleich an Oct und
Stelle geſchlachtet worden wie die Blutſpuren
beweiſen.

Jn Spergau fand am Sonnabend die
zwang sweiſe Verſteigerung der ſ. Z.
vom Ziegeleibeſitzer Wehlmann erbauten und
ſpäter an den Rentier Heyne verkauften
Villa ſtatt. Jm Termine blieb die Kloſter-
ſchule Roßleben, welche als erſte Hypotheken-
gläubigerin mit 13 000 Mk. betheiligt war, mit
9051 Mk. Beſtbietende. Bei der Verſteigerung,
welcher ein zahlreiches Publikum beiwohnte,
betheiligten ſich nur 2 Kaufluſtige, welche jedoch
nur geringe Kaufgelder anboten, da die Villa
wegen ihrer vereinſamten Lage und ihrer unmittel-
baren Nähe an der Dampfziegelei Spergau als
ein günſtiges Kauſobject nicht erachtet wurde.

Lützen, 14. Februar. (Schöffengericht).
Der Schuhmachermeiſter Friedrich Spahn in
Lützen hatte bei Aufnahme eines Darlehns
gegen Bürgſchaft einem Bürgen die Mit-
theilung gemacht, daß er noch im Beſitze einer
d Lebensverſicherungspolice ſei, wodurch
ſich der betreffende Bürge bewegen ließ, die
Bürgſchaft für Sp. zu übernehmen. Am Tage
der Fiälligkeit zahlte Sp. das Darlehn
nicht zurück, die gegen denſelben vorge
nommene Zwangsvollſtreckung fiel fruchtlos
ars und der betreffende Bürge mußte
für das Darlehn ouffkommen. Sp. hatte
betreffs der Lebens verſicherungspolice eine falſche
Mittheilung gemacht und mußte ſich nun wegen
Betrugs verantworten. Da durch die Beweis
aufnahme die Anklage erwieſen wurde, erhielt
Sp. 8 Tage Gefängniß Die ArbeiterEhefrau

ein old, Wilhelmine geb. Brumme in Lützen
iſt angeklagt, om 16. November v. Js. aus der
Wohnung des Bäckermeiſters D., in welcher ſie
ohne Befugniß verweilte, auf die Aufforderung
der Berechtigten ſich nicht entfernt zu haben.
Nach ſtattgehabter Beweisaufnahme mußte die
Angeklagte freigeſprochen werden. Der
Fleiſchermeiſter Karl Roſenkranz in Oetzſch
wurde wegen Vergehens gegen das Nahrungs
mittel-Geſetz mit einer Geldſtrafe von 50 Mk.,
im Unvermögensfalle mit 5 Tagen Haft beſtraft.

Lützen. Der Korbmacher Oskar Karl
Witter aus Lützen war in der Schwurgerichts-
fitzung zu Naumburg am vergangenen Mon-
tag des wiſſentlichen Meineides be-
ſchuldigt. Der Arbeiter Schumann war vom
Lützener Schöffengerichte mit 3 Monat Gefäng-
niß belegt worden, weil er eines Nachts
ganz grundlos dem Fuhrmann Koch einen
Stein an den Kopf geworfen hatte, als
K. aus dem „Deuſchen Kaiſer“ gekommen
war. Sch. legte Berufung an die Strafkawmer
ein, weil er in Nothwehr gehandelt habe und be
rief ſich dafür auf den Angeklagten. Dieſer be
ſchwor auch, im Scheine der Laterne geſehen zu
haben, wie K., aus der Thür tretend, ein Meſſer
aus der Taſche gezogen habe und mit den
Worten: was ſtürzt, das ſtürzt! auf Sch. los
gegangen ſei; nun erſt habe dieſer zur Abwehr
geworfen. Da dieſe Ausſage zu der aller andern
Zeugen in Widerſpruch ſtand, ſo hatte die Straf
kammer ihr nicht geglaubt, ſondern Schumanns
Strafe beſtätigt, den verdächtigen Zeugen aber ſo
fort in Unterſuchungshaft nehmen laſſen. Jn der
Verhandlung gab der Angeklagte zu,fahrläſſigerweiſe

falſch ausgeſagt zu haben; er ſei etwas ange
trunken geweſen, und habe wohl einen auf Kochs
Hand fallenden Lichtſtrahl für das Blinken eines
Meſſers gehalten. Koch u. a. Zeugen bekunden,
daß Schumann und Witter an jenem Abend
aus dem Gaſthofe entfernt worden waren.
Als dann Koch, der gar kein Meſſer bei ſich
hatte, und gar nichts äußerte, aus der Thür
trat, warf ihn Schumann. Dieſer will gar
nichts Beſtimmtes mehr wiſſen und behauptet,
ſtark betrunken gew ſen zu ſein. Da er mögzlicher
weiſe den Argeklagten angeſtiſtet habe, wird er
nicht vereidigt. Auf Grund der Ausführungen
des Vertheidigers, des Herrn JR. Lüdicke,
nehmen die Geſchworenen nur einen fahrläſſigen
Meineid für erwieſen an, worauf der Gerichts
bot auf die höchſte Strafe, ein Jahr Gefängniß
erkennt.

erſeburger Kreisblatt. Amtlich es Organ der Merſeburger Krelsverwaltungg

Vermiſchte Nachrichten.
(Zu m 80. Geburtstag des Fürſten Bis-

marck.) Die beſtimmten Feſtſetzungen für die Geburts
tagefeier des Füſten Bismarck in Friedrichsruhe werden
ſelbfiredend erſt in der zweiten Märzhälſte getroffen werden,
und das Allgemeinbefinden des greiſen Geburtstagskindes,
wie die Witterung werden für den Umfang des Feſt
programms maßgebend ſein. Es iſt ein offenes Geheimniß,
daß Profeſſor Schwenninger die Zahl der Empfänge und
Bezrüßungen im Intereſſe des Fürſten kräftig beſchneiden
möchte. Daß die gchtzig Jahre ſeines Lebens auf den
eiſernen Kanzler zu drücken beginnen, zeigt die neueſte
Photographie. Den 80. Geburtstag des Fürſten Bis-
marck wird das Ruhr revi er in beſonderer Weiſe feiern.
Größere gemeinſchaftliche- Volksfeſte ſind bereils beſchloſſen,
Ferner werden auf ſämmtlichen Höhen der Ruhr entlang
Freudenfeuer abgebraunt, die weit ins Land hinein Kunde
r ſollen, wie Fürſt Bismarck im Ruhrgebiet geehrt
wird.

Finanzminiſter Miquel) vollendete am
Donnerſtag ſein 66, Lebensjahr. Geboren am 2l1.
Februar 1829 zu Neuenhaus (Grafſſchaft Bentheim), iſt er
nach dem Reichskanzler Fürſten Hohenlohe der älteſte der
aktiven preußiſchen Staatsminiſter.

(Das 1. Garde-Dragonerregiment) in
Berlin beging am Donnerſtag die Feier ſeines 80 jährigen
Beſtehens.

(Vom Winter.) Schwere Schneeſlürme und grimmige
Kälte herrſchen in einigen Theilen Nordamerikas.
Zahlreiche Perſonen ſind umgekommen. Auf den
rumäniſchen Bahnen ſind durch Schneefoll große
Störungen entſtanden. Jn Oberitalien herrſcht
große Kälte. Die Temperatur beträgt 17 und 19 Gr. C.
unter Null. Ein eiſiger Schneeſturm hat an der Oſt
küſte Sizilien s großen Schaden angerichtet. Mehrere
Menſchen ſind erfroren. Vielfach herrſcht Hungersnoth.
Auch in Sardinien ſind viele Menſchen umgekommen,

(Zu einem blutigen Auftritt) iſt es in der
Nacht zum Donnerſtag in Berlin in einer „Animir-
kneipe“ in der Zimmerſtraße gekommen. Der Väckergeſelle
Tanner war am 19. d. M. aus Dresden nach Berlin
gekommen, um über Hamburg nach Amerika auszuwandern.
Mittwoch Abend kehrte er in einem Lokal mit weiblicher
Bedienung ein. Seine Rechnung erreichte ſchließlich die
Summe von nicht weniger als 200 Mark. Er verzehrte
Champagner für 15 Mark die Flaſche. Tanner zahlte
die 200 Mark und ſchlief ein. Als er gegen Morgen er
wachte, fand er in ſeiner Börſe, die urſprünglich 320 Mark
enthalten hatte, nur noch ein 20 Markſtück. Er wurde
nun wüthend, beſchuldigte die Frauenzimmer, ihn aus
geplündert zu haben nnd verſetzte der Wirthin mit einer
Flaſche einen Schlag auf den Kopf. Sodann ergriff J.
ein Meſſer und brachte der Kellnerin Becker eine ſehr
ſchwere Verletzung am Halſe bei. Ja Folge der Hilferufe
der beiden anderen in dem Lokal befindlichen Weiber eilten
mehrere Perſonen herbei und uahmen T., der ſich hinter
einer Gardine verſteckt hatte und durch die Vorgänge ziem
lich ernüchtert war, feſt, wobei ihm übel mitgeſpielt worden
iſt. T., der das 20. Lebensjahr noch nicht zurückgelegt
hat, beſindet ſich in polizeilichem Gewahrſam.

(Ein Roman aus der Manege.) Jn einem
Circus einer Hauyt- und Reſidenzſtadt befindet ſich eine
brünette Reiterin, Namens J., deren Wiege in Serbien
geſtanden hat. Sie hatte die Aufmerkſamkeit des Herrn
R., eines Neffen des Direktors, auf ſich gelenkt, und da
auch er ihr nicht gleichgiltig war, entſpann ſich ein Liebes
verhäliniß. Die heißblütige Serbin ſollte aber bald aus
ihren Träumen geriſſen werden denn eines ſchönen Tages
ſland ihr Geliebter als der Bräutigam ſeiner Couſine,
des Fräuleins Margarethe Nerz, vor ihr. Der Verrath
an ihrer Liebe und die Eiferſucht hatten die Künſtlerin
ſehr aufgebracht und ſie wünſche nichts ſehnlicher, als ihrer
Nebenbuhlerin etwas anzuhängen. Dazu wählte ſie einen
eigenartigen Weg. Sie beſuchte tän lich die Capelle einer
Heilanſtalt im Nordweſten der Reichshauptſtadt, um ein
Gottesgericht auf die Räuberin ihres Glückes herabzuflehen,

und ſcheint denn auch wirklich damit Gehör gefunden zu
haben. Eines Abends, als ſie in einem Nothausgange
der Manege ftand, hatte ſie die Genugthuung, mit eigenen
Augen wahrzunehmen, wie ihre Rivalin bei Evolutionen
von dem Pferde abſtürzte und blutig am Rücken verletzt
hinausgetragen werden mußte.

(Sſchießen durch Schnee.) Dieſer Tage war in
den Blättern von ruſſiſchen aus Schnee errichteten Ver
ſchanzungen die Rede, und man las, dieſe Schneewälle ſeien
mit dem Jnfanteriegewehr durchſchoſſen worden. Dies klingt
wenig glaublich, denn es iſt bekannt, daß Schnee dem Jn
fanteriegeſchoß einen un erwarteten Widerſtand entgegenſetzt.
Verſuche über die Eindringungefähigkeit der Geſchoſſe des
Lebelzewehres im Schnee haben kürzlich die Offiziere des
139. Regiments, das zu Aurilllac in Garniſon ſteht,
angeſtellt. Es wurden auf den Schießpläßen von Umbrado
und Buis, die nahe bei Aurillac liegen, Wälle in ver
ſchiedener Dicke, von ein bis zu zwei Meter, aus Schnee
aufgeworfen und dann in Entfernungen über 50 Meter
beſchoſſen. Das Ergebniß war: Das Lebelgeſchoß bleibt
in durchſchnittlich 1,75 Meter Tiefe ſchon ſtecken.
Eine Erklärung dafür hat man noch nicht gefunden, glaubt
aber, daß das Geſchoß vermöge ſeiner großen Geſchwindig
keit und ſeiner Rotatjon ſich mit kleinen Schnee- und Eis-
partikeln umgiebt, die ſich ſchließlich ſo zuſammenballen,
daß die Durchſchlagskraſt des Geſchoſſes aufgehoben wird.

(Studenten, die kein Bier trinkenl) Weiße
Krähen ſind ſelten, aber ſie kommen doch vor. Wer hätte
es aber noch vor zehn Jahren für mö,lich gehalten, daß
es Studenten geben könnte, die kein Bier trinken Und
jetzt haben wir in Zürich, wie in einer Reihe anderer
Univerſitäteſtädte ſchon einen Academiſchen Abſtinenten-
verein, eine Verbindung von Studirenden die ihr
Ziel, die Pflege der Jdeale, am beſten dadurch zu fördern
glauben, daß ſie auf den Genuß nicht nur des Bieres,
ſondern aller jalkoholiſchen Getränke voll
ſtändig verzichten. Dieſe Verbindung lebt, wächſt
und blüht, und ſie wünſchte dies auch einem weiteren
Publikum, in erſter Linie natürlich den ſtudirendeu Kreiſen,
darzuthun durch die Abhaltung einer öffentlichen Verſamm
lung, welche Donnerſtag, den 14. Februar, Abeuds 8 Uhr
im großen Pavillon des Platteugartens ſtattfand. Herr
Dr. Wlaſſak, Privatdocent der Phyſiologie, hielt zunächſt
einen Vortrag über das Thema: „Warum iſt der Alkohol
kein Nahrungsmittel Dem Vortrag folgte ein gemüth
licher Theil, bei welchem die Mitglieder des Vereins aufs
Beſte für die Unterhaltung des Publikums ſorgten.

(Kefraudationen.) Nach dem Tore des Ren
danten des Vorſchuß Vereins in Pleß ſind Unterſchleife
von bedeutendem Umfange entdeckt, deren Höhe noch nicht
genau zu ermitteln geweſen. Zahlreiche kleine Leute ver
lieren ihr ſauer erſpartes Geld. Jn Liegnitz hat der
Lazarethinſpektor Schulz wegen grober Unregelmäßigkeiten
in der Kaſſenführung Selbſtmord begangen. Eine größere
Zahl Handwerker, deren Quittungen Schulz fälſchte, iſt
ſchwer geſchädigt.

Einen kurioſen Brief richtete der ealabreſiſche
Abg. Camagna an den deutſchen Kaiſer, um
eine Subvention für eine Lehrerin ſeines Wahlſreiſes in
Italien zu erbitten.

(Einüberfälliger Paſſagierdampfer.) Der
mit einer großen Anzahl Paſſagiere nach NewYork be
ſtimmte Londoner Dampfer „City Auguſtine“ iſt zwölf
Tage überfällig und, wie man fürchtet, mit Allem
an Bord untergegangen.

(Zugzuſammenſtoß.) Ein Schnellzug ſtieß bei
Drgasgi (Rußland) auf einen Güterzug. 7 Perſonenwurben getödtet und 10 Wagen zertrümmert.

Sonnabend, den 23. Februar.
Vom Schnellzug überfahren.) Zwei Kinder

ſind bei Jordkirch vom Schuellzuge überfahren worden,
welchen ſie vor Nebel nicht geſehen hatten. Das eine Kind
wurde getödtet, das andere ſchwer verletzt.

Theater und Muſik.
Skadttheater Halle. (Spielplan,) Sonnabend,

23. Februar. Anfang 7*/, Uhr, Viel Lärm um Nidts,
Luſt'piel in 4 Akten von W. Shakeſpeare.

Stadttheater Leipzig. (Spielplan.) Reues
Theater. Sonnabend: Gaſtſpiel des K. K. Hofſchauſpielers
Herrn Max Devrient vom Hofburgtheater in Wien. Der
Veilchenfteſſer, Anfang 7 Uhr Altes Theater. Sonn
abend Charleys Tante. Auſang 8 Uhr.

Gerichtsverhandlungen.
Wegen Brandfſtiftung iſt vom Schwurgerichtdes franzöſiſchen Departements Eure-et-Loir dic Tuge

des Arztes Dr. Auelert ans Brezolles zu s Jahren
Zuchthaus verurtheilt worden. Die Aujeklagte konnte
ſich mit dem Leben auf dem Lande ſo wen'g befreunden,
daß ſie alle kleinlichen Mittel auſbot, ihren Mann zu einer
Verlegung ſeines Wohnſitzes zu bewegen. Als Alles nichts
balf, zündete ſie Abends, als ihr Mann ſchlief, eine an ihr
Haus ſtoßende Scheune au. Das Feuer wurde bald ge
löſcht und Brandſtiſtung feſtgeſtellt, doch wußte Frau Auclert
den Verdacht geſchickt auf einen Vetter ihres Mannes zu
lenken, der ſich ob dieſer Schmach das Leben nahm. Kürz
lich kam nun die Schud der Frau Auelert aus Tageslicht
und dieſe legte wunmehr auch ein offenes Geſtändniß ab.
Frau A. wurde bei Verkündigung des Uctheils ohnmähtig
und mußte aus dem Saal getragen werdeg.

Heer und Marine.
Der Kaiſer hat Kabiuetsordren erlaſſen, welche

die Ansbildung der Spielleute im Heere und die Treſſen
der Unteroſfiziere, H. boiſten und Spiellente der Garde
regimenter betreffen

Das Februar-Avaucement im Heere iſt, wie
die „Poſt“ hört, nicht von belangreichem Umfaug. Die er
warteten Veränderungen in den höheren Stellen dürften
zumeiſt erſt im März heraus kommen. Namentlich hat eine
Neubeſetzung des Generalkommandos des II. Armeekorps
noch nicht ſtatt gefunden, und iſt eine Meldung, daß
Generallieutenant Vogel v. Falckenſtein zum Nach
folger des Generals v. Lewinski in Breslau beſtimmt
ſei, miad eſtens verfrüht. Die kaiſerliche Entſcheidung ſteht
noch aus.

Keineneue Armee-Konſervenfabrik, Eine
Nachricht, es werde ſeitens der Heeresverwaltung die Au
lage einer Armee-Konſervenfabrik im Oſten des Reiches
geplant. entbehrt wie der „Reichsanzeiger“ erklärt
jeder Begründung. Die in Mainz und Spandan vor
handenen beiden Fabriken werden voraufſichtlich noch auf
Jahre im Stande ſein, den Konſervenbedarf des Heeres im
Frieden wie auch im Kriege zu decken. Auch die Annahme,
daß die [Heereeverwaltung noch olljährlich Konſerven aus
den Ausland beziehe, iſt nicht zutreffend. Dexartige Be
züge finden ſeit Jahren nicht mehr ſtatt.

Die deutſche Kreuzerdiviſion auf dem oſt
aſiatiſchen Kriegsſchauplatz iſt nunmehr vollſtändig formirt.
Der zum Flaggſchiff beſtimmte Kreuzer „Jrene“ iſt dieſer
Tage in Chefoo eingetroffen. Geſchwaderchef Kontreadmiral
Hoffmann hat ſeine Flagge auf der „Arkona“ nieder
geholt und auf der „Jrene““ geſetzt. Die Diviſion beſteht
jetzt aus den Kreuzern „Jrene“, „Arkona“, „Marie“ und
„Alexandrine“ und weiſt eine Geſammtbeſatzung von 1160
Mann, ein Deplacement von 11309 Tonnen auf, und
die Beflückung beſteht aus 52 ſchweren Geſchützen. Jm
Frühjahr wird die „Alexandrine“ abgelsſt und durch den
etwas kleineren Kreuzer „Sophie“ erſetzt.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Neue Eiſenbahnverſtjaatlichungen. Wie

der „Reicheanzeiger““ mittheilt, hat die preußiſche Staate
regierung der Wer ra, ſowie der SaalCiſenbahn
geſellſchaft für die Abtretung ihrer Unternehmungen
an den Staat Anerbietungen gemacht. Verwaltung und
Betrieb der Unternehmungen ſollen bereits vom 1. Jannar
1895 ab für Rechnung des preußiſchen Staats geführt
werden, der Umtauſch der Aktien gegen Staatkſchuldver
ſchreibungen, der Uebergang des Eigenthums der Unter
nehmungen auf den Staat, ſowie die Auflöſung der Geſell
ſchaften dagegen am 1. des zweiten auf die Perfektion des
zwiſchen Staat und Geſellſchaft abzuſchließenden Bertrags
folgenden Monate ſtattfinden.

Marktberichte.
M Halle, 21. Februar. Preiſe mit Auſchluß der
Maklerzebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen ruhig 119--126
alter und feinſter märkiſcher über Notiz, Rauhweizen 116
bis 123. Roggen ruhig, 113 117. Gerſte mait. Brau
gerde 130 154, feinſte feinfarbige bis 166. Futtergerſte
102--115, Hafer ruhig 114 130. Mais, amerikaniſcher
mixed Donau Mais 119--125, Raps Rübſen
Erbſen flau 140 154. Kümmel Stärke incl. Faß
von 100 Kilo Jnhalt uetto Hall. prima Weizen
32 bis 34, nach Qualität bezahlt, Maisſtärke für
100 Kilo einſchließlich Faß 31,650 bis 32,50. (Preiſe
per 100 Kilo netto.) Luxrinuen Blauer Mohu

Linſen 15 bis 3 Bohnuen 29 bis 22. Kleeſaaten
Rothilee 118 126 132. Futterartikel rudig,

mehl 11,00 bis 11,60. Roggenkleie 7,50 --8,25, Weizeu
ſchaalen 6,75, 7,50, Weizengrieskleie 6,75, 7,00, Malz
keime, helle, 9,00 bis 10,00, dunkle 7,0 8,00, Oel-
kuchen 8,50 9,50, Malz 25,80 bis 27,50, Rüböl
Petroleum 20,50--21. Solaröl 0,825/3 11,50 Spiritus
per 10 000 L. Hftill, Kartoffelſpiritus mit 60 Mark
Berbrauchsabgabe b2,46, mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe32,70 Mk. Rüben Weizenmehl 0) brutto Aufgt,
Sack 19,00 bis 209,00. Roggenmehl 0/1 brutto eiuſcht.
Sack 16,5) 17,50.

Wetterbericht des Kreisblatts.
(Bericht aus Magdebnrg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 23. Februar:
Meiſt wolkiges bis trübes, windiges

Wetter, mit Schneefällen, Temperatur um
Null z früh und Abends etwas Froſt-

Gottesdienſt anzeigen.
Sonntag, 24. Februar predigen

DOomkirche-. Vormittags 19 Uhr Diagconus Bit
horn. Abends 5 Uhr Candidat Otto, Vormittags
11 Uhr Kindergotteedienſt. Superintendent Martius.

Stadtkirche. Vormittazz 10 Uhr: Paſtor
Werther Abends 5 Uhr: Diaconus Schollmeyer.
Vorwiitags 11 Uhr Kiandergottesdienft. Diaconus
Schollmeyer. Abends 8 Uhr: Jäüuglingsverein.

Altenburgerkirche. Vormittags 10 Uhr: Paſtor
Delius. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Neumarktskirche. Vormittags 10 Uhr: Paſtor
Teuchert.

Für den redactionellen Theil verantwortli

S X. Lidholdt in Recſeburz

e

T

h

S

ca

e

a



95

S

J

S

e

S

Nummer 46. 1895
Merſeburger Kreisblatt. Amtliche Organ der Merſeburger Kreisderwaltung Sonnabend, den 23.7 Februar

Verpachtung.
Die zwiſchen Wallendorf u. Tragarth

belegene, 62 ar 84 qm große fiscaliſche
Scheitwieſe des Floßgrabens ſoll
Donnerſtag, den 28. d. M.

Vorm. 11 Uhr
im Gaſthofe zu Wallendorf euf die
6 Jahre von jetzt ab bis zum 1. October
1901 unter den im Termine bekannt zu
machenden bisherigen Bedinzungen im
Wege der Licitation an den Meiſtbietenden

verpachtet werden.
Merſeburg, den 21. Febr. 1895.
Der Kgl. Krfinbaninſpeetor.

Ma t.
Pferde Auction.
Die diesjährige Auction von Graditzer

Geſtütpferden ſ. ll
Sonnabend, den 23 März,

von Mittags 1 Uhr ab
auf dem Königlichen Eeſtüthofe zu Graditz
bei Torgau ſtattfinden, und zwar werden
ca. AO vierjähr. u ältere Halb-
blut. Wallache und Stuten zum
Verkauf kommen. Die zu verkaufenden
Pferde werden am 22. März von 12 Uhr
ab unter dem Reiter gezeigt. Aukiions-
liſten werden auf Verlangen vom 15. März
ab durch die Geſtüt-Exped tion überſandt.

Kgl. Geſtüt-Direction.
Zwangsverſteigerung.
Sonnabend, d. 23. Febr. er.,

Vorm. 11 Uhr
werde ich im „Caſino“ hierſelbſt

18 Paar Plüſchſchuhe
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung
verſteigern,

Merſeburg, den 22. Febr. 1895.
Meyer, Gerichtsvollzieher.

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend, d. 23. d. Mts.

Vorm. 10 Uhr
verſteigere ich im „Caſino“ hier:

1 Läuferſchwein, 21 Paar
Kinderſchuhe, 1 Gebett
Betten, verſchied. Möbel,
Bilder, Gardinen u. ſ. w.

Merſeburg, den 21. Febr. 1895.
Wauchnätz, Gerichtévollzieher.

Hypothekengelder
in Höhe von 40000,12000, 9000,
6000, 2500, 3000, 27060 und
1200 Mark ſind ſofort oder 1. April
aus uleihen durch

Carl Rindfeisch,
Merſeburg, am Neumarktethor 1.

Große Mengen von gutem

Wieſen u. kleereichen
Feldhen

verkauft fuhrenweiſe in ver-
ſchiedenen Preislagen geg. baar ab Hof

Rittergut Boeſchen,
e. d. Merſeburg Leipziger Chauſſee.

Ein wie neu erhaltener

ILROVNaumanns Germania s Pod.94,
Contin.-Pneum. verkauft

Lütezkendorf, PHolzhandlung,
Merſeburg.

Ein wenig gebrauchtes Sopha
(Chauſeuſe) iſt zu verkaufen. Zu erfr.

Wilhelmfir. 3

PateHeStollen
e Stets schart!I Kronentritt unmöglich.

e Das elnzig Praktische
füe glatt fahrbahnen,

Preislisten und Zeugnisse gratis
und franeo.

Leonhardt C
Berlin, Schiffbauerdamm z.

Sir Wapeten!
Naturell-Tapeten von 10 Pfg. an,
Goldtapeten 20Glanztapeten 2130

in den ſchönſten, neueſten Muſtern.

Muſterkarten überallhin freo.
Gebrüder Ziegler,

Winden in Weftffelen.

Geſch äſts-Empfehlung.
Einem hochgeehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend die ergebene

Anteige, daß ich mit heuig m Tage OberBreiteſtraße 16 ein

Böttcher-Werkſtatt
ercichtet hate und ſtets bemüht ſein werde, meine werthen Kunden durch gut
gearbeitete Wagen bei billigſter Preisberechnung reell zu bedienen, Zimmer
arbeiten werden von mir noch gen ausgeführt und Aufträge auch in meiner
Wohaung, Ober-Breiteſtr. A angenommen.

Hochachtungevoll F. Wengler.
Freudig überrascht und entzückt

werden Sie von unserem imit Sprechenden Papagef sein,
den wir Ihnen nebst genauer Anleitung gegen Voreinsendung von
nur drei Mark sofort zuschicken,
garantirt

Tadellose Ankunft wird

Tacohy G Co, Neubrandenburg.

Be WPreßkohlenſteine
hat noch abzugeben

Stern-

be AUILMAMN in Dörſtewitz.

Cement
aus der Portland-Cement- Fabrik

„StfernToepffer, Grawitz Co. in Stettin
empfehle als anerkannt vorzüglichstes Fabrikat in stets gleich-

müässiger Qualität.

Richs WoepfferMagdeburg.
Comptoir: Kronprinzenstr, 8, I.

J. Barck& Co., Halle a. S.,
Büreau: gr. Vlrichstr. 3 (N. Theater).

empfehlen ihre vorzügl. eingerichtete
und mit den beſten Verbindungen

zu allen Zeitungen verſehene
Annoncen Expedition
zur prompteſten und billigſten Be
ſorgung von Jnſeraten aller Art,
amtlichen wie privaten Characters.
Vorherige Preis-Caleulation. An
nahme v. Offertbriefen bei Capital-,
Stellen, Heiraths c. Geſuchen
unter ſtrengſter Verſchwiegenheit.
ZeitungsVerzeichniſſe gratis und

franco.

F eine Beamtenfamilje in Halle wird
ein älteres Mädchen mit guten

Zeugniſſen für Küche und Hausarbeit zum
1. April geſucht. Näh. Auskunft erth.
Frau J. Martin, Halleſcheſtr. 151.

Ein junges, gewandktes und kräftiges
Mädchen, welches ſich in der Land
wirthſchaft ausebilden will, ſucht
baldigſt Stellung. Zu erfragen bei

Wwe. Kassel, Johannisſtr, 19.

Jung., geb. Mädchen,
22 J. alt, von außerh bish. nur im Elterr
hauſe gew., wünſcht f. ſofert oder ſpäter
Stellung als Stütze der Haufrau oder
Jungfer. Lieſelbe würde ſich allen häusl.
Arb. unterziehen u. iſt in Handarb. erfahren.
Angeb poſtlagernd hier sub G. 20.

Mehrere ſelbßändige Köchinnen,
Stuben-, Haus- und Kinder
mädchen wünſchen gute Stellung zum
1. April Stellen ervalten bei hohem
Lohn tüchtige Köchinnen für Rittergüter,
ſowie Haus und Kindermädchen und
tüchtige Mädchen für das Land durch

Wwe. Flemming, Breiteſte. 2.
(Fin Burſche, welcher die Bäckerei

S gründlich erlernen will, kann Oſtern
in die Lehre treten. Zu erfragen

Bieiteſtr. 5, 1 Tr.
Co in Pferdeknecht wird zam ſof.
S Antruitt geſutt

Thron it, Gut Nr. 4.
Die II. Etage Markt 34

iſt zu vermicthen.

Gebr Schwarz.
1 Pfund Gänſefedern

nur 1 Mk. 20 Pfg.
Jch verſende vollkommen ganz neue,

graue Gänſefedern, mit der Hand ge-
ſchliſſen, 1 Pfd. für nur 1 M. 20 Pf. und
dieſelten in beſſerer Qualität nur 1 M. 40
Pf. in Prob--Poſtkolli mit 10 Pfd. gegen
Poſtnachn. J. Krasag, Bettfedern
handlung in Prag 620 1. (Böhmen).

Herrſchaftliche Familien-
wohnung nebſt Pferdeſtall u. Garten
benutzung zum 1. April oder 1. Mai
zu miethen geſucht. Offerten sub. Chiffre
D. G. en die Kreisdl.-Exped.

Amtshäuſer G
iſt eine Wohnung mit Laden, Thor
fahrt 2c., für jedes Geſchäft paſſend, zu
vermiethen u. kann ſofort bezogen werden

Fr. Peege.

Gänſefedern!
garantirt rein, weu, ſtaubfrei, ſchneeweiß,

daunenreich, ff. geſchliſſen à Mk. 2.30

do. ungeſchliſſen 1.50
Daunen, blendend weiß 4.00
Kiele mit oder ohne Fahnen 80
je pr. Pfd. freo. Emballage u. zollfrei geg.
Einzahlung od. Nachn. Muſter gratis.
Umtauſch geſtattet. Tauſende An
erkennungen zu Dienſten

Liefere auv fertige Reberbette mit
ChiffonUeberzug billigſt.

Heinr. Schapira, Buczacz,
Rr. 741, Oeſterr -Galizien.

Verlangen Sie
gratis und portofrei

P P oben uncl Preislisten

von Risässer
Baumwoll-Waaren.

ca. 84 cm breites,Heindentueh gleichmässiges,

fein- od. starkfädiges Gewebe f.
Leib- u. Bettwäsehe, d. Atr. 25,
30, 40, 50, 55 Pſ.

ca. 84 cm breitesg WMäschetuch Hemden-Batist

(Louisiana), leinenart Appretur,
blüthenweisse Qual. für teinere
Leib- u. Bett-Wäsche, Mr. 35,

I 45, 55, 60, 65 Pfg.

e

Welsse und bunte gerauhte und
ungerauhbte Elsass. Baumwollstoffe,
weiss u. bunteBarchenteu. Flanelle,
Oretov nes, Renforeés, Madapolams,
Fantasie- u. Bett-Damaste, durch-
brochene weilsse u. bunte engl. Ce-
webe, Piqués, weisse u bunte Bett-

bezugstoffe, Leinen ete. (3

Versand-u. Geschaäftshaus

Abewin Halle

U e. Not hwild (Spießer),
Head. Darnwild,

Rücken, Keulen, Blättchen und
Kochfleiſch einpfiehlt billigſt

F. PF O.
e Schellſiſch, fette Enten,

Capaunen, Poules und Perl
hühner, Teltower Rübchen empfiehlt

C. L. Zimmermann.
Eine Kuh mit dem Kalbe iſt zu

verkaufen Hroßgöhren 7.

Liebigs u. Cibils Fleiſch-
extract,

Houtens u. Blookers
holländ. Cacao,

Sprengels garant. reines
Cacaopulver,

das Pfd, 2,20 M,, 5 Pfd. 10 M.,
Vanille-Bruch- und
Krümel- Chocolade,

das Pfd. 1, M., 5 Pfd. 4,50 M.

Miederlage
von

Knorrs Suppen tafeln
mit Fleiſchextract in 20 verſchied. Sort.
1 Tafel à 20 und 30 Pf. genügt, um

5 6 Teller Suppe u bereiten.

Knorrs Erbswürſte,
à 30 und 45 Pf., à Stück zu 10 12

Tellein ff. Suppe,

Knorrs Hafermehl,
beſtes Nährmittel für Kinder.

Bouillon-Kapfſeln,
à Stück 10 v 10 Stück 90 Pf.

el

Oscar Lehberl,
Drogen- u. Firbenhandlung,

16 Burgſtraße 16.

GermanischePischhandlung
Friſche Sendungen

Karpfen, Scheltfiſch,
Zander, Cabeljau,

Schollen, grüne Heringe,
Bücklinge, Sprotten, Flundern,

Schellſiſche, Aale,
Apfelſinen, Citronen, Datteln,

eigen.
empfiehlt W Krähmer.
BDücklinge für Wiederverkäufer

billigſt

Somunt. 22. Ap. 9 t Wir 94 95Wtunt. 4. Nov. Holzminden o7e Sehliler.

Maschinen- und Mühlenbansechule
mit Verptlegungsaustalt. Dir. L. Haarmann

Gasthof, Alte Post“
Sonntag früh:Speckkuchen und Bockbier.

W. Träger.
Bauern- Verein
Merſeburg u. Amgegend.
lersammeeng

Sonntag, den 24. Februar er.,
Nachm. 3 Uhr im „Tivoli

Tagesordnung:
1) Geſchäftliche Mittheilungen.
2) Vortrag „Die Neuorganiſation der

Land wirthſchaft durch die Landwirth-

ſchaftskammern.“ Ref. Herr Dr.
Rabe, Halle g/ 3.

3) Referat über: „Entwurf und Be-
gründung zu einem Vertrag wiſchen
Zucker'abriken und Rübenbauern
wegen des Bnbaues und der Lieferung

von Zuckerrüben.“ Ref. Dr. Rabe.
4) Beſprechung über das im März zu

feiernde Stiftungsfeſt.
Bei der Wichtigkeit der Tage ordnung

bitten wir um reckt zahlreiches Erſcheinen
der Pitzl'ieder. Gäſte ſind willkommen.

Der Vorſtand.
Merseburger

Landwehr-Verein.
Ter Sängerchor des Vereins veran taltet

zum Beſten dec Unterſtützungsfaſſe des
Vereins am

Sonntag, den 24. Februar,
Abends 8 Uhr

im Saale des „Caſino“ eine
Abendunterhaltung,
beſtehend aus Coencert, Geſangs
vorträgen, Theater und Ball

Der Reinertrag ſoll es dem Vereine er
möglichen, in bisheriger Weiſe bedürftigen
Mitgliedern Unterſtützungen zu gewähren
und wird zu dieſem Zweck um rege Be
theiligung ergebenſt gebeten,

Billels (Sperrſitz à 1 Mk, nicht
geſperrter Sitz 50 Pf.) ſind im Vorverkauf
bei Kamerad Brechtel am Roßmarkt,
ſowie an der Koſſe zu haben.

Das Directorium.
Der 2.Familienabend 1894 95
des Kirchlich. Vereins der Alten
burg findet

Sonntag, den 24. Jebrnar cr.,
Kbends 7 Ahr

in der „Kaiſer Wilhelmsholle“ ſtatt
Einlaß nur gegen Karten, die vom

Verein sboten, Herrn Küſter Kops, aus
gegeben werden. Derſelbe nimmt auch
Arme' dungen zur Mitgliedſhaft an.

Der Vorſtand.

Ortskrankenkaſſe
der Zimmerer.

Generalverſammlung:
Sonnabend, den 2. März,

Abends 8 Uhr
in Mehler's Reſtauration.

Tagesordnung: 1) Rechenſchaſte-
bericht vom Jahre 1894, 2) Verſchiedenes.

Der Vorſtand.
Generalverſammlung

der Ortskranken- und Sterbekaſſe
der Tabakarbeiter

Donnerſtag, den 28. Febr. er.,
Abends 8 Uhr

in der „Reichskrone“.
Tagesordnung:

1) Rhnungs Abſchluß für das Jahr
1894.

2) Verſchiedenes.
Die Herren Fabiikanten werden

hierzu eingeladen. Das Erſcheinen aller
Piitglieder iſt nothwendip.

Vorſtand.Der

Freitag, den 22. Febr. er
in den feſtlich d corirten Räumen des

Muſik und Geſanz Vereins Jrene

e Großes
Extra Concert

gegeben von der Muſik-Capelle des
Herin Muſikdirectors Mentschel

aus Halle a/S,
Entree 40 Pf.

Familienbillets 3 Stck. 1 M.
G. Langeo.

Porläuſige Anzeige.
Jm Saale der

Reichskrone Merseburg.

Es kommen
die Uiederländiſchen n. Zelgiſchen

werten Hofkünstler mm
Chevalier Jos. und

Madame vanKinsbergen.
Veu! Zur erſten Auſſührung: Neu!

Zuſammenſtoß des Schnelldampfers

Mihbe wiit der Onratie.
J ere Peat,Dienſtag, den 26. Febr (Faſtnacht):

Maskenball,
wozu freundlichſt einladet

Oh. LIeyne, Gaſtwirth.
S Magsken ſind im Local zu haben.

Fützkendorf.
Sonntag, den 24 Februar er.,

von Abends 7 Uhr ab
r. Volksmaskenball.

Unanſtändige Masken haben keinen Zutritt
Masken ſind im Loka e zu haben.

Gaſtwirth Erbe.

Gaſthof Schkölen.
Sonntag den 24. Februar er.
Nasfaacchts- Balt.

Er Für flotte Muſik und geheizten
Saal iſt geſorgt. Es ladet freundlichſt ein
Guſtav Glück Gaſtho'sbeſiger.

WerSonntag, den 24. d. Mis
Concert und Abends Ball,

ausgeführt von der
Stadt Capelle aus Merſeburg,

unter Leitung des Hrn. Krumbhol j.
Anfang 3/, Uhr Nachmittags.

Dazu ladet ergeben t ein

C. Schumann.

Für die überraschend zahl-
reichen Beweise der Theilnahme
und Zuneigung, sowohl während
der Krankheit, als auch beim
Begräbniss meiner lieben Prau
und meiner guten Mutter

Dorothea Heberer
sagen wir hiermit den herzlich-
sten, tiefgefühlten Dank.
Merseburg, 22. Febr 1895.

Oskar Heberoer.
Leo Heberer als Sohn,

e t
Umtauſch geſtattet.

Veraniwortlich für den Reklame- und Anzigentheil: A. Le d o dt in Wigſeburg. Sqhellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatzſs. 9
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